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Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg unö Umgebung
Sirkenfelöer -, Calmbacher - unö Herrenalber Tagblatt

. . reiS:
Die UelnspaMge Millimeter- Zell« 7 Rpsg., amtliche Anzeige»
e,s Rpsg., Teitzeile 24 Rpsg. Schluß der Anzeigenannahm»
8 Uhr oormlttag». Gewähr wird am stlr schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen. Im übrige» gelten dl« oom Werberat dt«
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen. DordruLe stehen zue
Verfügung. Zurzeit Ist Preisliste Nr. 6 gültig. Verlag und Rotations¬
druck: L. Meeh' sche Buchdruckerei, Inh . Sr . Bi -singer, Neuenbürg

Nr. 1VS Neuenbürg , Montag de« 8. Mai 1944 198. Jahrgang

Neue flarw feindliche Angriffe vor Sewastopol abgewiese«
Stärkere Feindvorstöße im Landekopf Rettuno zusammengebrochen— Spanischer Rot-Kreuz-Dampfe»

von britischen Slug,engen angegriffen
änb Ans dem Führerhauptqnartier , 7. Mai. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bor Sewastopol fetzte der Feind sein« mit sehr

starker Artillerie «nd Schlachtslieger« unterstützte» Angriffe
besonders im Nordabschnitt fort. Sie wnrbe« in Wechsel»
oollen Kämpfe« abgewiese«, örtliche Einbrüche abgeriegelt,
über der Krim wnrbe« durch Jagd » «nd Schlachtflieger wie»
dcrnm 81 sowjetische Flugzeuge avgeschosse«. I « den Kämp»
fe« der letzte« Woche« hat sich Hanptman« von Lücken,
Bataillouskommandenr in einem Grenadier-Regiment , durch
hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet.

Nördlich Jassy , östlich Polozk  sowie südlich PleS»
»an  bliebe » schwächere Angriffe der Bolschewisten ohne
Erfolg.

In der Zeit vom 1. bis S. Mai verloren dt« Sowjets
an der Ostfront 110 Flngzenge.

Im Lanbekops von Nett« » o brache» mehrere stärker«
Vorstöße des Feindes im znsammengefatzte« Abwehrfeuer
»der im Rahkampf zusammen.

Im Kampf gegen kommnntstische Bande« ans dym Bal»
kan  verlor der Gegner im Monat April 118Ä>Tot«, 8871
Gefangene «nd zahlreiche Ueverlänfer.

NordamerikanischeBomber führte« gestern wieder eine«
Angriff gegen mehrere Orte in Rumänien,  besonders i«
Stadtgebiet von Kronstadt  entstanden Geväubeschäben
und Verlnste unter der Bevölkerung, 88 feindliche
Flugzeugs  meist viermotorige Bomber, wurde» avge»
schofle«. Hierbei zeichnete« sich rumänische Jagdflieger be¬
sonders aus.

Bei der Abwehr feindlicher Lnstangrisfe auf eigene Ge»
leite vernichtete» Dicherunasfahrzenge der Kriegsmarine,
Bordslak und Marineartillerie vor der norwegische« «nd
holländische« Küste sowie im Schwarzen Meer 15 Bomben»
nud Torpedoflugzeuge.

Vor der südfr auzö fische«  Küste griffe« britische
Flugzeuge de» im Dienste des Rote .« Kreuzes  fahre «»
de« spanische « Dampfer „Christi « «" trotz deutli¬
cher Kennzeichnunga». Die Besatzung hatte Verluste. Auch
der Kommissar des Internationalen Rote« Kreuzes wurde
verwundet.

Bei Angriffen feindlicher Bomberverbände gegen die
besetzte« Westgeviet«  wnrbe « fünf feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht.

I » der vergangene» Nacht warfen einzelne britische
Flugzeuge Bomben in West « und Sttdwestdeutsch»
land.

- *
Der OKW-Bericht vom Samstag  lautet:
änd Aus dem Führerhäuptquartier , 8. Mai. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vor Sewastopol  trat der Feind unter besonders hef¬

tigem Artilleriefeuer nud rollende« Lustwafseueiusatz mit
starken Kräfte» wieder z«m Angriff a«. Er scheiterte an

dem zähe« Widerstand «uv de« entschlossene« Gegenaugrn»
fe« von Verbände« und Einheiten des Heeres «ub der
Kriegsmarine sowie rumäuischer Truppe«.

Deutsche Jagd - nud Schlachtflugzeug« griffe«eisrämpfe wirkungsvoll ein «ub schoflen ohue elgene« äerluÜ
V sowjetische Flugzeuge ab.

Oestlich des rumäuifche « Sereth  brache « auch
wster« mehrere stärkere Angriffe der Bolschewiste« im zu»
ammenaefabte« Abwehrfeuer zusammeu. Kamps- «nd
Lchlachtfliegerverbäude unterstützte« auch hier mit gutem
Lrsolg unsere Abwehr «nd vernichtete» 1t Panzer sowie

Die Bekämpfung des sowjetische» Eisenbahnverkehrs
wnrde bei Tag und Nacht erfolgreich fortgesetzt. Starke Ver¬
bände deutscher Kampfflugzeuge führte« i« der vergangeue«
Nacht eine» zufammeugesatzte« Angriff aus de« Bahnhof
Kiew »Dar « iza.  Es entstaube« schwere Zerstörungen
in de« Bahuhofsaulage « .

Ans dem Laudekopf vo« Rettuno  und von der italre»
«ische« Südfrout wird lebhafte beiderseitig« Stoßtrupptatig»
keit gemeldet. Mehrere seiudliche Stützpunkte wurde« mit
ihreû Besatzunge« i» die Luft gesprengt.

I « Ostbosuie«  zerschlugen deutsche Truppe» unter
schwierige« Geläudeverhältuifle » «ud gegen stelleuweife har¬
te« Widerstand fünf kommunistische Grobbande«. Gleich¬
zeitig vereitelten deutsche «ud bulgarische Truppe«, unter¬
stützt vo» Einheiten des serbischen Freiwilligenkorps «ub
nationale « serbische« Verbände«, den Versuch kommunisti¬
scher Bauden , tu Serbien F «b z« fasse«.

Nordamerikauische Bomber führte« im Lause des ge¬
strige« Tages Angriffe gege« Ploesti «ud Tnrnu»
Severi «, die Schilde« und Verluste «uter der Bevölke¬
rung zur Folge hatte». Durch deutsche «ud rumänische
Suftverteidiguugskriffte wurden 17 der s «greifende»
Flugzeuge,  i « der Masse viermotorige Bomber, zum
Absturz gebracht.

15V Dorfbewohner in die Luft gesprengt
Ein grauenhaftes Verbrechen begingen die Bolschewisten

an der Bevölkerung der bessarabischen Ortschaft Co man»
ö a r esti an der Eisenbahnlinie Jassy—Dangeni. Unter den
wenigen Ueberlebenden gab die Bäuerin Elena Bakbu-
lescu,  die verletzt aufgefunden wurde, folgendes an: „Als
das Gerücht, die Deutschen kämen wieder zurück, sich immer
mehr verbreitete, machte sich bei den Sowjets große Nervosi¬
tät bemerkbar. Der Kommissar Abram Lazarewitsch befahl
den im Dorf verbliebenen Einwohnern, etwa  1 SO an der
Zahl, sich bei Eintritt der Dunkelheit mit ihrem Gepäck über
die große Eisenbahnbrücke  in Sicherheit zu bringen,
da das Dorf ab sofort unter dem Feuer der Artillerie liegen
würde. Wir weigerten uns, diesem Befehl nachzukommen.
Daraufhin wurden wir gewaltsam gezwungen, unsere Häuser
zu verlassen. Als wir uns auf der Eisenbahnbrücke befan¬
den,'gab es eine fürchterliche Detonation und die Brücke
flog mit den Menschenin die Luft ."

Rommel an der Mitleimeerküste
Won Kriegsberichter Graf Podewtls

(P.K.) FelömarschallRommel  hat in Sen letzten T
SM erneut die Verteidigungsanlagen an der sranzös
scheu Mittelmeerküste  besichtigt. Die Fahrt füh,
von den riffartigen Steilufern der Pyrenäen bis zu d
L'A^ Ldes Wone -Deltas . Inspektion der groß
Häfen Marseille und Toulon, welche beide als Festung
der modernen Küstenverteidigungausgebaut sind, endetet
Reffe tm Gebiet der französischen Rtvtera.

Der Felömarschall konnte sich von der gewaltigen Arb«
überzeugen, die in den letzten Monaten geleistet wurde, u
den neuesten Methoden der amphybtschen Kriegführung b
Feinbmachte die entsprechenden Gegenmittel in der Küste
Verteidigung entgegenzusetzen. Von einem beherrschend:
Stützpunkt aus, das Mittelmeer zu seinen Füßen, spra
Rommel zu den um ihn versammelten Kommandeuren a
Ende der Besichtigungsfahrt. Die Ergänzung der bishe,
gen Verteidigungsanlagen durch einen Gürtel von Sperr,
verglich er mit einem vulkanischen Gebirge, bas sich v,
dem Angreifer erhebt. Ueberzeugend entwickelte er, wie d
Mit Hilfe verschiedenartigerund kombinierter Mittel nu
Wehr dnrchgefnhrte Sicherung der Küstenzonen sich folg
richtig ans den Erfahrungen des Land- und Seekrieges, b
Anders aber ans seinen eigenen Erfahrungen in Wüste,kämpfen, ableiten lasse: dev Geaner. mit dessen bevorstebe,

oen Angriff zu rechnen sei, werde setn Wuriöer  erlir '-
ben . Dies gelte ganz besonders auch für diejenigen Kräfte
des Feindes, die weit hinter der Küstenfront aus der Luft
abspringen oder gelandet werden sollen. Gerade in dieser
Hinsicht hatte der landeinwärts gerichtete Teil der Besichti¬
gungsfahrt interessante Einblicke in ein System taktischer
Maßnahmen geboten, das als vollkommen neuartig gelten
darf. Zum Schluß seiner Ansführungen sagte der Mar¬
schall wörtlich:

„Vor dem Angriff auf El Alameiu hat Montgomery
seine Soldaten aufgefordert, die Deutschen zu töten, wo sie
sie treffe» würden. In Auswirkung dieses Befehls find
Verwundete und gefangene deutsche Soldaten bei El Ala-
mein hingemordet worben. Wir dcmfchen Offiziere richten
an unsere Männer keine Aufforderungen, die jedem soldati¬
schen Empfinden Hohn sprechen. Wir führten und wir füh¬
ren den Kamps anständig nnd werden nns nicht an Wehr¬
losen vergreifen. Der deutsche Soldat kennt seinen Kamps¬
anftrag, mit ne « en Waffen ansgerüstet , ist er zum
Acnßersten entschlossen  und erwartet de« Gegner,
der erleben wird, was der Znsammenprall mit der Kü-teu-
verteidigung nnd ihren Männern bedeutet. Jeder einzelne
denische Soldat wird seine« Beitrag zn der Vergel¬
tung  leisten, die er den Amerikanern und Engländern für
ihre bestialische Lnftkricgsjjhrnng in der Heimat schuldet."

Nribehagen über die Empirekonferenz
«Sowjetunion «nd di« USA sind die tatsächlichen Richter

über die Empireznknnst"
Wenn auch Churchill die Empire -Konferenz  als
7 her wichtigsten Ereignisse seit Kriegsausbruch"

io ist man sich in London doch offenbar darüber
»ra ' - , öen Beratungen nicht alles so geht wie Chur-
ME, Es wünschte. In einer Renter-Melbnng über den bts-
oertgen Konferenzverlauf wird viel von der Notwendigkeit

Aschen Solidarität , """ Plänen „für die bevotste-
„große Offensive", von der Uebcrprüfung „grunölegen-

npolrtischer Probleme" unö der Zweckmäßigkeit
brbesserung der Verbindungskanäle zwischen den

öes Common-Wealth gesprochen. Auch in Len
^» verfolgt man die Beratungen in London mitSpannung. eine australische Zeitung bezeichnet die Sow-

etnnion nnd die U --- A als die „tatsächlichen Rt ch-
cr über die Empire - Zukunft ".

Der stellvertretende USA-Anßcnminister Stettinius
ab in einer Pressekonferenz in Washington eine Erklä-
ung über seine Verhandlungen mit den zuständigen eng-
ffchen Stellen ab. Selbstverständlichsuchte er dabei den
Zindruck zu erwecken, als sei alles in bester Ordnung. Im¬
merhin mußte er doch zugeben, daß die Beratungen nicht den
gewünschten Verlauf nahmen: es habe noch einige
Hchwierig ketten  und Hindernisse gegeben unö einigePunkte seien ungelöst geblieben.

„Armenffchc Sowjetrep :blik". Moskau wird m Kurze
diplomatische Beziehungen zu Saudi -Arabien aufnehmen.
Ein Sowjetvertrcter für Saudi -Arabien soll bereits ernannt
'ein. Die „armenische Sowjetrepublik" hat die Absicht, in
Kürze diplomatische Beziehungen zu Syrien und Lissabon
aufzunehmen.

.Jude und Bolschewist
Di«politische Entwicklung, die in Ungarn bis zur Bildung

der Regierung Sztojay eingetreten war, kann nur der ver¬
stehen, der die zahlenmäßige Verbreitung des Judentums
in Ungarn, seine wirtschaftlich-finanzielle Macht und seine
Durchsetzung de« intellektuellen Schichten als einen entschei¬
denden Faktor berücksichtigt. Wenn in einem Land von 18,6
Millionen Einwohnern fast sin« Million der jüdischen Raff«
angehört, wenn 16 bis 93 v. H. der hauptstädtischen Schrift¬
leiter Juden , wenn Handel und Industrie , Bank- und Kredit-
wesen und Freie Berufe oft bis zur Hälfte, ja noch darüber
in jüdischen Händen waren, wenn selbst beinahe ein Fünftel
des landwirtschaftlich genutzten Bodens jüdisch überfremdet
wurde, bann hätte man sich wunder«  müssen, wenn dies«
Situation nicht zum Unheil des ungarischen Vol¬
kes  ausgenützt worden wäre. .Wo immer der Jude Einfluß
und Macht an sich reißen kann, da tut er es doch tm Dienste
jener Volksvergiftung und Zerstörung, die Judentum und
Bolschewismuszu gleichbedeutenden Begriffen gemacht hat.

Jetzt, wo dem volksfeindlichen Treiben der ungarische»
Judenheit ein Ende gemacht ist, werden täglich neue gravie¬
rende Tatsachen über ihre Ausnutzung wirtschaftlicher Macht
zum Schaden des ungarischsn Volkes bekannt. Ein besonders
bezeichnendes Beispiel ist die jüdische Einmischung in den
landwirtschaftlichen Bodenbesitz.  Freilich , den
kleinen Grundbesitz mied das Judentum , um sich desto eifriger
auf die große» Besitzungen zu stürzen: je größer der Be¬
trieb, um so kapitalistischer die Betriebsführung, um so ge¬
eigneter für die Anlage jüdischen Kapitals. So wurden denn
oft retchgcworbene Juden Gutsbesitzer, Kaufleute, Bankiers
und Industrielle in einer Person, es wurden auch regelrechte
jüdische Aktiengesellschaften gegründet und die Teilhaberschaf¬
ten der ungarischen Erbe verschaffte den Juden auch einen
politischen Einfluß,  den sie bis in die letzte Zeit hin¬
ein raffiniert auszunutzen verstanden. Bereits 1S38 betrug
der Umfang der jüdischen Landgüter 790178 Joch, dazu kamen
jüdische Pachtungen, bet denen jüdische Pächter sich enorm
bereicherten, so daß schließlich über zweieinhalb Millionen
Joch in jüdischer Hand waren, der jüdische Anteil am' Boden
auf 19 bis 29 v. H. stieg unö der jüdische Kapitalanftil sich
aus anderthalb Milliarden Pengö bezifferte.

Hand in Hand mit dieser wirtschaftlichen Durchörmgung
ging der systematische Versuch einer Verharm¬
losung und Verniedlichung des Bolschewis¬
mus  und einer Vertuschung jenes fürchterlichen Blutregi-
ments, bas vor einem Vierteljahrhunöert die Bela Khun und
Ttvor Szamuely in Ungarn ausübten. Es ist um so be¬
grüßenswerter, daß gerade jetzt eine dokumentarische Ver¬
öffentlichung des ungarischen Publizisten Friedrich Marjay
über die blutigen Verbrechen der Juden in Ungarn, Spa-
nie«, den baltischen Ländern usw. erscheint. Marjay schil¬
dert darin den 1l4 Monate währenden jüdisch-bolschewistischen
Terror in Ungarn im Jahre 1919, der mit der Oeffnung der
Gefängnisse und Zuchthäuser, der massenhaften Freilassung
krimineller Elemente, der Verhaftung und Erschießung vo»
Gegnern der jüdischen Terroristen und der Bildung eine»
„revolutionären RegterungsrateS" eingeleitet wurde, dessen
„Volkskommissare" fast durchwegs Juden  waren . Di«
Juden requirierten alle Privathäuser und Wohnungen, ver¬
übten unvorstellbare Grausamkeiten und Mordtaten, stahleq
alle erreichbaren Juwelen und Wertsachen, führten statt de»
Gottesdienstes „sexuelle Aufklärung", statt der Ehe die „freie
Liebe" ein und legalisierten die Abtreibung. Inden betätig¬
ten sich dabei als Plünderer , Mörder und Folterer und al»
die übelsten Denunzianten.

Von besonderem Interesse ist, was tn öem Bucye»ver oi«
damalige Terrorgruppe „Lentn - Buben"  berichtet wird.
Sie war der Kern, aus dem die berüchtigte Terroristengarde
des ungarischen Bolschewismus entstand. Die Verbrechen und
Mordtaten der „Lenin-Buben" übertrafen die größte Einbil¬
dungskraft. Ein großer Teil waren russische Juden , doch auch!
ausgebrochene Sträflinge , Mörder, Betrüger , Erpresser, Ben»
telschneiöer unö Einbrecher fanden sich unter ihnen. Sie ver¬
suchten die politischen Häftlinge mit der wildesten Grausam¬
keit zu einem „Geständnis" zu veranlassen, sie stachen Na¬
deln unter die Fingernägel der Opfer, steckten ihnen ein
Lineal in den Hals, stachen ihnen die Angen aus ober preß¬
ten ihnen die herausgezogene Zunge nieder und tränkten st»
so mit vielen Litern Wasser. Zu den berüchtigten Verhören
kamen aus Moskau  besondere Henker,  die bei der Aus¬
führung der verschiedenen Grausamkeiten behilflich waren.

Der ungarische Schriftsteller ruft im Anschluß an di«
Erincrung an diese furchtbaren Geschehnisse aus : „Völker
Europas ! Denkt daran ! Es geht um unser
allerLeben !" Er hat mit seinem Alarmruf nur zu recht.
Die schrecklichen Greuel, die der Bolschewismus in den von
ihm besetzten Gebieten an der Bevölkerung verübt, beweisen,
daß der Jude , der Bolschewist heute derselbe  ist , der er
von ieher war nnd daß den von dieser Pestilenz überwältig¬
ten Böllern ein unausdenkbar grausiges Schicksal beschieden
lein würde. Was Ungarn vor 25 Jahren erlebte, was seit¬
dem andere Völler zu leiden hatten, würde zu einem harm¬
losen Vorspiel  werden, gemessen an jenem Untergang
tn Blut und Grauen,  den der Judobolschewismns auf
seinem Weg zur Weltrevolution nun den abendländischen
Volksgemeinschaften bereiten will. Nur der zu jedem Opfer
entschlossene Kampf geaen den jüdisch-bolschewistischenMen¬
schenwürger öffnet den Weg tn die Freiheit eines endlich ge¬
sicherten Lebens.

„Die Briten find schuldig"
Zur Freilassung Gandhis erklärte der Sprecher der

Indischen Unabhängigkeitsliga in Thailand, um ihre eige¬
nen Sünden zu vertuschen, fanden sie es nötig, Gandhi, der
sich in einem gefährdeten Gesundheitszustandbefindet, frei¬
zulassen. Die Briten sind schuldig,  das Verbrechen
der Einkerkerung des Wortführers der indischen Freiheit
ans sich geladen zu haben und werden eines Tages für ihreSünden zu büßen haben



Ministerialdirektor Dorsch
Chef des Amtes Bau im Reichsmiuisterium für Rüstung «ud

Kriegsproduktion
Der Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion,

KV e e r , hat seinen bisherigen Vertreter in der Organisation
Todt , Ministerialdirektor Dorsch,  alS Chef deS Amtes Bau
seines Ministeriums und als Vertreter der Banwirtschaft im
Bierjahresplan ernannt , und dem bisherigen Chef des
Amtes Bau , Pg . Stobbe - Dethlefssen , für die geleistete
Aufbauarbeit seinen Dank ausgesprochen . Reichsminister
Speer ernannte ihn ferner zum Wehrwirtschaftsführer und
berief ihn in den Rüstungsrat.

*

Der neuernannte Chef deS Amtes Bau im Reichs-
Ministerium für Rüstung und Kriegsproduktion , Ministerial¬
direktor Dorsch, wurde 1898 in Jllertissen  jSchwabenj
geboren . Bis zu seiner Berufung in den Mitarbeiterftab
Dr . Todts war er an verantwortlicher Stelle in München
bei Baubehörden und seit 1930 bei einer größeren Vausirma
tätig . Bereits seit 1922 steht er in der Bewegung Adolf Hit¬
lers . Er ist Träger des Blutorüens und des Goldenen
Ehrenzeichens der Partei , SA -Oberführcr in der Obersten
SA -Iührung . Als Leiter der OT -Zentrale hat er sein in
fruchtbarer Fr '.edensarbeit erworbenes technisches und
organisatorisches Können mit außergewöhnlichem Erfolg und
unter aufopferungsvollem . Einsatz seiner Person in den
Dienst der Kriegführung gestellt. Vor nunmehr einem Jahr
verlieh der Führer Ministeriladirektor Dorsch das Ritter¬
kreuz zum Kriegsveröien st kreuz  mit Schwertern.

2Z lettische GP !l-Spfer beigefptzt
„Nichts Uumeuschlicheres als der Bolschewismus"

Auf dem Walüfriedhof bei Rig a, auf dem bereits eine
große Zahl von Opfern des bolschewistischen Mordregimes
zur letzten Ruhe bestattet - ist, fand die feierliche Beisetzung
von 22 der erst jüngst an der Chaussee bei Riga entdeckten
und exhumierten 23 lettischen Märtyrer  statt . Die
Leiche des Generals Goppers , die sich ebenfalls in dem
Massengrab befand, wurde auf dem Bruöerfriedhof beigesetzt.
18 der bolschewistischenTerroropfer wurden bisher identi¬
fiziert . Ein> fast endlos scheinender Strom von Männern,
Frauen und Kindern der Bevölkerung Rigas nahm in tiefer
Trauer an der Bestattung dieser Söhne des lettischen Volkes
teil . Sie hatten als unschuldige Opfer einer blutgierigen
Susrottungspolitik während einer einjährigen Gewaltherr¬
schaft 1940/41 in Lettland ihr Leben für ihr Volk und Vater¬
land lassen müssen.

Der erste Generaldirektor , General Dankers,  sagte:
„Durch das Grab dieser gemordeten Letten wird jeder daran
gemahnt , wie wahnwitzig der Gedanke ist, den Bolschewisten
Menschlichkeit zuzusprechen. Wie wir unser Haupt am Grabe
der unglücklichen Opfer neigen , können wir mit tiefster Ueber-
zeugung sagen, wir haben nichtsunmenschlicheres  ge¬
sehen als den Bolschewismus . Wir müssen alles , was in un¬
seren Kräften steht, dazu tun , damit der Bolschewismus nie
wieder in unser Land zurückkehrt, denn sonst würde ganz Lett¬
land ein solches Grab sein, an dem wir heute in Trauer und
stummer Erbitterung stehen. Um das zu verhüten , haben wir
kein anderes Mittel als nur den Kampf, den Kampf auf
Leben und Tod ."

Am Donnerstag wurde in Riga der durch eine bolsche¬
wistische Terrorgruppe ermordete Metropolit SergiuS
von Litauen und Wilna nach feierlichem Totenamt auf dem
orthodoxen Pokrow -Frieöhos zu Riga zur letzten Ruhe be-
tattet . In Vertretung des abwesenden Neichskommissars
ür das Ostland sprach Landesverwaltungspräsident Burmei-
ter , der darauf hinwies , wie richtig und wirkungsvoll die
Anklagen des ermordeten Metropoliten gegen den Bolsche¬

wismus waren.
^ : or gegen eigene Verbündete

Empörung und Abscheu i« der griechischen Bevölkerung
Die griechische Presse steht seit mehreren Tagen im Zei¬

chen des beginnenden Erwachens der griechischen Oeffentlich-
keit gegenüber dem Terror kommunistischer Banden . Fast
täglich werben Berichte über neue Schreckenstaten veröffent¬
licht, so besonders über die Ermordung von 42 Iungvolizisten,
fünf namhaften Einwohnern der Stadt Spetzae  und neuer-
lich 87 Personen in der Nähe von Kalavrita.  Die Be¬
richte über diele Morde , die unter bestialischen Begleiterschei¬
nungen vor sich gingen , rufen Empörung und Abscheu in wei¬
testen Kreisen der griechischen Bevölkerung hervor . Die Zei¬
tung „Akropolis " stellt fest, daß die Mordtaten der Kommu¬
nisten sich nicht auf Gegner und sogenannte Verräter be¬
schränken. Die Liquidierung einer aufständischen Gruppe
unter Oberst Pse - ">s durch Kommunisten sei Beweis dafür,
daß die kommunistischen Untaten sich auch gegen sogenannte
Verbündete richten und damit beweisen, daß sie in einen Ge-
samtvernichtungsplan deS griechischen Volkes gehören.

Neuer kroatischer Anßeumluifter. Der Poglavntk hat
Dr . Mehmeb Alajbegovitsch feiner Pflichte» als Minister
für die Versorgung der geschädigten Gebiete enthoben und
zum Außenminister ernannt . Der neue Außenminister war
bereits Konsul in München.

Weiteres Abkaue« ber Schlacht am rumänischen Sereth
Im Süden der Ostfront verlagerte sich am Freitag das

Schwergewicht der bolschewistischen Angriffe in daS nördliche
Vorfeld von Sewastopol.  Der Feind hat die fett
23. April andauernde , nur von örtlichen Vorstößen unter¬
brochene Kampfpause zum Seranführen starker Verbände,
vor allem zahlreicher Batterien , benutzt. Trotz energischer
Bekämpfung der erkannten Bereitstellungen und neu in
Stellung gebrachten Geschütze durch Artillerie und Schlacht¬
flieger begann in den frühen Morgenstunden der erwartete
Angriff . Er wurde durch sehr schweres Feuer und heftige
Bombardierung der Feldbefestigungen eingeleitet und lau¬
fend unterstützt . Durch riesigen Munitionsaufwand gelang
eS dem Feind , einige vorgeschobene Gräben und Stützpunkte
einzuebncn . An diesen Stellen stürmten dann die Massen
der sowjetischen Infanterie.

Am zähen Widerstand deutscher und rnmänischer Trup¬
pen und der Schulter an Schulter mit ihnen kämpfenden
Marineeinheiten jedoch brache« die bolschewistischen Angriffe
zusammen . Ueberall , wo der Feind über zerschossene Vor¬
feldstellungen hinweg in unsere Kampflinieu eindrang , gin¬
gen Grenadiere , Pioniere und Jäger zu entschlossenen Ge¬
genangriffen über und stellten die Lage wieder her. Das
ganze vom Feind nnter schwersten Verlusten an Menschen
und Material erreichte Ergebnis waren zwei abgeriegeltc
örtliche Einbrüche , deren Bereinigung tm Gange ist.

«" ' ere Klager aus oen zur rrnrer-
itützung der Jnfanterieangriffe eingesetzten Bomb / .-verbän¬
de» heraus . Sie zersprengten die geschloffen anfliegende«
Formation » » und entlasteten dadurch fühlbar den Abwehr-
campf der Truppen.

Der vierte Tag ber Schlacht am rumänischen
Zereth brachte als Auswirkung Ser bisherigen äußerst
!chweren Verluste des Feindes ein weiteres Abflauen
der Kämpfe.  Nach einigen erfolglosen Vorstößen in den
Morgenstunden griffen die Bolschewisten gegen Mittag noch
einmal mit starken, von 20 bis 30 Panzern unterstützten
Infanteriekräften auf den Höhen östlich des Iltisses an.
Der Stoß richtete sich gegen unsere Vorfeldstellungen nörö-
lich Targa -Frumos , an denen schon an den Vortagen zahl¬
reiche Angriffe gescheitert waren . Auch dieser neue Ansturm
brach im Feuer aller Avwehrwaffen und unter den Vom-
ben deutscher und rumänischer Kampf- und Schlachtflieger
blutig zusammen.  Elf schwere Sow ' etpanzer blieben
wach Bombentreffern vernichtet liegen und weitere , minde-
stens zwölf, wurden so schwer beschädigt, daß sie das Ge¬
seiht abbrechen und abgeschleppt werden mußten . Außerdem
zerstörten unsere Flieger vier Geschütze und zwanzig mit
Munition und Material beladene Lastkraftwagen . Sichernde
Jager stellten wiederholt feindliche Fliegerkräfte zu Luft-
kämpfen, bei denen die Bolschewisten 14 Flugzeuge verloren.

Der erste Ansturm führte somit ähnlich, wie einige Lage
zuvor bei Jassy,  zu einer blutigen Schlappe der Bolsche¬
wisten. Der Feind hält aber noch starke Kräfte in Reserve,
die den Angriff wieder aufnehmen werden . Die Luftwaffe
trug zu dem bisherigen Erfolg durch Bombardierung feind¬
licher Artillerie -Stellungen , anrückenöe Verstärkungen und
rückwärtige Verbindungen sowie durch Abwehr der bolsche¬
wistischen Schlacht- und Iagdfliegerkräfte bei. Mehrere Bat¬
terien , Salvengeschütze und Granatwerfer mußten unter der
Wirkung der Bomben und Bordwaffen ihr Feuer einstellen,
und durch Zerstörung von Bahnanlagen und Transport¬
zügen im Bahnhof von Sjuren wurde der Feind an der
Zuführung von Reserven gehindert . Den zur Abwehr unse¬
rer Schlachtflieger aufgestiegenen Sowjetjägern gelang es
wiederum nicht, unsere Staffeln bei der planmäßigen Durch¬
führung ihrer Angriffe zu stören. Sie mußten nach dem
Verlust von 13 Maschinen abörehen. Weitere 17 bolschewi-

Zwischen Karpaten und obereü Dniestr  hat sich
die Lage nur unwesentlich verändert . Oertliche Angriffe
ungarischer Truppen im Raum südlich Kolomea  führten
zu Stellungsverbesserungen . Im Laufe der bisherigen
Kämpfe im Karpatenvorland vernichteten die Ungarn zu¬
sammen mit den ihnen unterstellten deutschen Pak - und
Sturmgeschützen ihren 100. Sowsctpanzer innerhalb der letz¬
ten 14 Tage . Die Mehrzahl von ihnen brachten die schwe¬
ren Waffen zur Strecke. Die übrigen wurden mit Nah¬
kampfmitteln , und zwar in allen Fällen von inngen unga¬
rischen Offizieren , gesprengt . Zwischen oberen Dnjestr und
Kamel sowie im ganzen mittleren Frontabschnitt blieb es.
von eigenen Luftangriffen gegen Truppenbewegungen , Bah¬
nen und Flugplätze im Raum vvn Tarnopol abgesehen,
ruhig . Auch die aus dem Norden der Ostfront gemeldeten
Kämpfe in ben Abschnitten von Polozk und batten
nur örtlich begrenzte Bedeutung.

Snox politisches Testament
A«ideckrr«a der Ziele de» USA »Imperialismus

Wie die „Daily Mail " meldet, hat der verstorbene USA-
Marineminister Knox  ein politisches Testament hinterlas¬
sen, wonach gleich nach Kriegsende eine anglo . ameri¬
kanische Marinepatrouille  auf allen Meeren den
Frieden aufrecht erhalten solle, bis eine allgemeine inter¬
nationale Organisation aus die Beine gestellt sei. Die USA
sollen nach Knox' Plan den ganzen Pazifik bis Singapur,
und den Atlantik bis zu den Nord - und Südamerika
schützenden Stützpunkten  überwachen . Roosevclt
und Churchill, so bemerkt „Daily Mail " dazu, hätten den
Plan in Ouebeck erfahren , und insbesondere Churchill soll
begeistert gewesen sein. Auch die Londoner Admiralität
habe dem Plan grundsätzlich zugestimmt.

Wenn Knox tatsächlich einen solchen Plan als sein poli¬
tisches Vermächtnis hinterlassen hat, dann läßt bas zwei
Möglichkeiten zu: entweder handelt es sich hier um einen
Querschuß aus Washington, der gegen die Empire -Konse-
renz und Churchills verzweiseltes Bemühen , den Bestand
des Empire zu retten , gerichtet ist. Dafür würde der Zeit¬
punkt der Veröfentlichung sprechen, der erst jetzt, geraume
Zeift nach Knox' Tode und ausgerechnet in den Tagen der
Londoner Dominienberatnngen erfolgt . Es wäre aber auch
ebenso gut möglich, - aß Churchill die Liquidierung des briti¬
schen Empire bereits als abgeschlossen ansieht und nur noch
daran interessiert ist, die Bankrotterklärung für die Zeit
des Krieges aufzuschieben. Wie dem aber auch sei, auf jeden
Fall beweist die Meldung , daß man in den NSA Englands
Vorherrschaft als gebrochen betrachtet, so daß die USA die
Absicht zum Einbruch in die bisherige englische Einfluß¬
sphäre ganz offen eingestehen. .

Der Knox-Plan , der auch Churchills Beifall gefunden
haben soll, wird auch in Frankreich sehr interessieren : denn
er deckt die Hintergründe der Besetzung der französischen
Stützpunkte in Afrika auf und zeigt, daß auch das französi¬
sche Emyire in die weitgefteckten Ziele des USA -Jmperia-
ItSmus etnbezogen ist.

Weiterer Druck auf - Le Neutrale«
Erpreffnngsversnchein Stockholm«nd Ber«

Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet» wurde in
Washington bekanntgegeben , daß ein Sonderbeauftragter ber
USÄ -Regierung von dort nach Schweben  abgereist sei, um
noch einmal zu versuchen, die schwedischen Handels-
beziehungenmitDeutschlandetnzuschränken.
Zu gleicher Zeit meldet Reuter , daß in London zwischen Ver¬
tretern der Schweiz  nnd ben USA Verhandlungen statt»

lanoen , um eine Einschränkung öerSchrveizerAVSfNYtz
»ach Deutschland  herbeizusühren.

Beide Meldungen zusammengefaßt ergeben , daß di«
anglo -amerikanische Offensive gegen die Neutralität der klei¬
nen Staaten unvermindert fortgesetzt wirb . Der Newyorker
Korrespondent von „Svenska Dagbladet " meldet, das USA»
Außenministerium wolle mit feinen Plänen , Wirtschaft»
ltcheSanktionen  nach dem Kriege gegen Personen und
Gesellschaften zu verhängen , die ihren Handel mit Deui ' .h-
lanö weiter treiben , Schweden und Portugal  treffen.
Indessen geht die schwedenfeindliche Agitation mit volle«
Kraft weiter . Nach dem Eindruck des schwedischen Korrelpon-
denten hat diese Pressekampagne auch die öffentliche Meinung
beeinflußt . Das gehe u. a. auch daraus hervor , daß die von
dem schwedischen Reise- und Informationsbüro in Newyork
verteilten schwedischen Propaganöafilme während des vorigen
Monats einen erheblich geringeren Absatz als früher gefun¬
den haben.

Ernest Linbley , der von dem Newyorker Korrespondenten
von „Svenska Dagbladet " als Sprachrohr des amerikanischen
Außenministeriums bezeichnet wird , schrieb dieser Lage in
der „Washington Post", Saß Schweden und Portugal jetzt zei¬
gen müßten , was sie zur Verkürzung des Krieges tun woll¬
ten. In dem Artikel wird den Schweden damit gedroht, daß
sie, wenn sie nicht sofort und in vollem Umfang die Möglich¬
keit benutzen würden , den Forderungen der Anglo -Ameri¬
kaner nachzukommen, bald würden feststellen müssen, daß ihr
„Goodwill - Guthaben"  bei Sen- Engländern «ni
Amerikanern sehr rasch dahinschwinden werde.

Das neue Serbien gehört er Jugend . Zum St . Georgs,
tag erließ Ministerpräsident General Neditsch einen Ausruf
an die arbeitende Jugend , in dem er an den Terrorüberfall
der anglo -amerikanischen Luftwaffe auf Belgrad und Nisch
erinnert und feststellt, durch Jahrhunderte sei der Georgstag
in Freud und Leid ein Symbol des serbischen Aufschwungs
und des Glaubens an die Zukunft gewesen. Dieter Glaube

-werde auch die heutigen Prüfungen bestehen. Das neue
serbie » gehöre der Jugend.

USA übernehmen französischeVerwaltung l« Marokko?
Unter er Ueberschrift „Werden die USA die französische
Verwaltung kontrollieren ?" bringt .„Journal des Debats"
eine bemerkenswerte Meldung aus Lissabon. Danach hat
— wie aus zuverlässiger Quelle gemeldet wird — der Sul-
tan von Marokko den Beamten ber französischen Zone mit-
geteilt , daß die französische Verwaltung künftig den USA
unterstellt werde.

Kannsloire
Roman von Maria  Fuchs.
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Rudolf war seither wie ausgewechselt. Wenn er in der Früh«
vor dem Spiegel stand, di« Kravatte band und das Haar biirsteie.
pfiff er vergnügt vor sich hin oder sang. Er nannte Hannelor«
me Frau Mama und winkte ihr vom Fahrrad herab mehrmals
zurück, bis er hinter einer Daumreihe verschwand. Mit ihm ging
auch Hannelores Lächeln als artfremdes Bewußtsein unter.

Um nicht immer denken zu müssen, zerstreute sie sich im
Garten mit ihren Blumen. Dann rief die Nachbarin durchs offene
Fenster: »Frau Kirchmair. jetzt wird es dann bald lebendiger
werden in unserem Garten da. Ich freu mich selber auf Ihr Klei¬
ne«. Und was Ihr Mann für eine Freude und Erwartung hat!"

Nein, im Garten wollte sie auch nicht sein. Sie berührten
ihr Muttersein wie etwas Gemeinsames, Bindendes und schlu¬
gen vertraut« Gespräche an. Es war lieb von ihnen, dieses Lin-
fühlen und Miterleben, aber sie hört« daraus ihr Gewissen trom¬
meln: merkwürdig — jetzt— nach dieser langen Zeit — und aus¬
gerechnet nach seinem Fernsein. Nur sie allein dacht« es, fürchtet«
aber, jeder müsse denselben Zweifel berechtigt̂ aufwersen. Saß
sie im nahegelegenen Park, lauschte sie in -Mütter und Kinder
hinein und fand, daß ihre Mütterlichleit -eine ander« sei, daß ihr
Kind als ein ungewöhnlich Atmendes in dieses Dasein treten wird.

Obwohl Hannelore ihr Kind grübelnd und trckurig erwartet«,
ichnet« ihr Gesicht eine warm« Hingabe, di« sie veredelte. Sie
hämte sich dieses Ausdrucks, der sie unverdient verschönte.

Es war Dezember und Hannelores Körper war schwer im
Tragen ihrer mütterlichen Frucht. Ihr Mann srug immer wieder
aufgeregt, besorgt: „Ls wäre doch an der Zeit, Hannelore? Ich
bitte dich, gehe zu einem Arzt. Du weiht nicht, was dranhängt."

.Aber, Rudi, sorg dich nicht io sehr.' Und sie dachte: Was
kann es auch mehr kosten als mein Leben? Prüiend gestand sie
sich, daß es vielleicht «in verfrühter Wunsch sei, daß es erst für
sie beginne in dem Kind, das sie erwartete.

Di« Silvesterqlockenläuteten das alte Jahr aus. Ihr Klang
erfrcr in dem eisigen Sturm , der um dis Giebel flog. Die Nach'
lag wie ein breites, schwarzes Feld mit viel Geheimnissen,

zeiö
schä

Hannelore saß aufrecht in den Kissen. Di« Sorge um sein«
Frau blies Rudolf di« Freude nach dem Kind aus.

Sie war sehr tapfer, als der Professor an ihr Bett trat und
sie srug: „Wollen Sie' noch bis zum Morgen warten, gnädige
Frau ?"

„Nein, ich habe mich entschlossen" erwiderte sie ohne Zögern.
Dann plötzlich taucht« «in mörderischer Gedanke in ihren Ent¬
schluß und machte sse wanken. Wenn sie warten würde? Wenn das
Kind in ihr veratmete, ohne ins Licht geschaut zu haben? „Ja.
warten, wartenl" wollte sie sagen. „Ich kann nicht, ich darf das
Kind nicht haben! Es ist ein Irrlicht , was ihm da winkt."

Da fühlt« sie sich aber von einem Arm umschlossen und Rudolf
beugte sich zu ihr hin. „Hannelore, ich danke dirl"

Es war ein bitteres Lächeln, mit dem sie ihm schweigend ant¬
wortete. Di« Gedanken der letzten Nacht stürmten auf sie ein.
Sie hatte mit wachen Augen geträumt. Paul Dortheim wäre ge¬
kommen. Er habe sie an der Hand geholten, sie hatten beide heiß«
Hände und das Halten tat wehe. Und sie frug: Bist du es oder der
andere? Und wenn du es bist, dann trage mit mirl Erstürm« mit
mir den Gott, der allein die Schuld lösen kann und bitte ihn,
daß sich der Fluch des Blutes nicht im Kind erfülle.

„Rudi, beE für michl" stöhnte sie plötzlich. Ihr « Augen stan¬
den in gläsernem, feuchtem Schimmer.

„Hannelore, nur ein bißchen halt« noch durch und es wird
gut. Wir werden ein Kind haben — unser Blut !"

Draußen läuteten die Glocken weiter. Das alte Jahr , sann
Hannelor« in sich hinein, so hat es mich also doch in den Strom
hineingerissen. Unser Blut ! — Vielleicht? Wüßte er, wer sie ist,
er würde mit dieser Gewißheit stillen.

In der ersten Frühstunde des neuen Jahres hatte Hannelore
einem Kind das Leben geschenkt. Ein Junge war es und sollte
Dietmar heißen. Sie lag erschöpft m den Kissen. Der Kleine
schrie. Der Arzt zählte die Pulsschläge der Wöchnerin. Eine
Wärterin bemühte sich um den Kleinen. Rudolf war so benom¬
men von überstandener Sorge und der Freude über die Geburt
eines Jungen, daß er sich unbekümmert um di« Anwesendenzu
seiner Frau niederbeugte und sagte: „Ich vergesse dir das nie,
Mutti ."

Sie wollte trotz ihrer körperlichen Schwäche das Kind immerzu
bei sich haben. Dann strengten sich ihre Blick« an. das Gesichtchen
zu prüfen. Sie strich ihm die dunklen Härchen zur Seit«, wollte
di« Augen sehen, aus denen zwei Farben leuchteten und wußte
nicht, wessen Züge es einmal tragen würde. Noch konnte man
nicht» daran» erkennen. Fast war sie froh darüber, weil da¬

mit auch die Angst etwas schlafen durste. Wecken würde sie schon
früh genug das unerbittliche Geschick ihrer Schuld.

Nach drei Wochen ging Hannelore wieder ihren hausfraulichen
Pflichten nach. Die wächserne Bläffe wich, ihr Gehen wurde leben¬
diger. Sie sah di« vielen Glückwunschbriefe durch. Einen davon
hielt sie zitternd über di« Flammen. Es war ein Brief ohne üb¬
lichen Vordruck. Die Schrift war schräg hingelcgt. , gebundene
Buchstaben in männlicher Form.

Sie kämpfte um ihren inneren Frieden und so zwang sie
mählich ihr« Aengst« nieder, lebte in dem Kinde neu und blühend
auf und als Dietmar zum erstenmal seine Mutter anlächelt«,
wollte sie nichts anderes denken, als daß es das Lächeln Rudolf»
sei. Immer seltener horcht« sie auf die Stimme in ihr. ob dies
ihr Glück nicht «in rechtloses sei.

Die ehelich« Gemeinschaft der zwei Menschen wurde ein«
stärkere, schönere. Rudolf hätte vor ihr knieen mögen, wenn sie,
den kleinen Dietmar am Arm, ihn mit frohem Gesicht am Fen-
ster erwartete. . ^

Ein unbekannter neuer Frühling brach für sie an. Ein neue,
Leben tat sich ihnen auf — in Dietmar, dem Kind zweier Vater«

Dortheim, der nichts mehr besaß als seine Erinnerung an
Hannelore, krankte an dieser späten Sehnsucht dahin. Er saß an
den langen Abenden fast immer allein. Dann trat ihm frühling¬
haft eine junge Gestalt entgegen, die hatte Hannelores Züge,
ihr« Stimme, ihr« Hände. Er sprach zu ihr und wartet« auf ihre
Antwort. Ls blieb stille um ihn l>er und er wußte, daß er als
Einsamer zurückgeblieben war. Da stand er auf. -durchmaß das
Zimmer, riß das Fenster auf, denn die Luft war zum Ersticken
Sick. Ls war aber nur die Leere, di« sein Herz so eng macht«,
daß ihm ängstlich wurde. Als Hannelore für ihn zum zweitenmal
lebte, war er getragen von einem Geiühl unbeschreiblichen Gluck».
Er vergaß, wie arm sich sein Lied ausnahm neben dem einer
jungen Frau . Ihm allein hatte sie ihr« unergründliche Welt er-
schloffen. Es war vor und nach ihm keinet. der ihr Herz so un¬
geteilt besaß, wie er. Und doch kam sie nie mehr zu ihm zuruck,
blieb ihm verschollen. Sie stellte die Lüge über di« Wahrheit;
aber er verstand sie auch hierin und verzieh ihr.

Sein Gesicht redete von vielen Kämpfen. Dabei wurde dr«
schwermütig dunkle Stimme der Mutter in ihm stets lauter. Er
hörte im Hinsterben der Tag« den lebeloscn Schrei der Verein-
samung. . . ^

Fortsetzung folgt
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1877: Der Schriftsteller Adolf Meschendörfer geb. — 1805: Der Dichter
Carl v. Bremen geb. <1818 gefallend — 1822: Der Maler und Radierer
Otto Ubbelohde qest. — 1823: Albert Leo Schlageier von einem fran ;o-
sischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt . — 1838: Der Kulturpdiloiopn
Oswald Spengler gest. — 1938: Austritt Spaniens aus dem Völkerbund
1942: Die deutsch-rumänische Armee tritt auf der Halbinsel Kertfch zum

Angriff an.

Atlanlikwall in BerrilsHaft
Die ueue Deutsche Wocheuschau

Deutschland mutzte Abschied nehmen E »« ei hervor¬
ragenden Persönlichkeiten, von Gauleiter Adolf W a gn er
und dem Brillantentrüger ^ cnera °b°rst Hu bc Ober¬
befehlshaber einer Panzerarmee. Miit der Wochcuschau nei -
men wir teil an den feierlichen Staatsaktc>, d>ein  O c,en-

ru Eftren der Toten stattmnden. v̂lr be-
^letten die Trau ^ durch die Straften Münchens, der
Stadtz in der der nationalsozialistische Vorkämpfer ,o lange
blahre in unermüdlichem Ginsatz gewirkt hat. wir ŝ Ü̂u den
letzten Gruß des Neichsmarschalt an Len großen Soldaten
Hube von dem der Führer in einem Tagesbefehl sagte, er
habe sich unsterblichen Ruhm in der Armee und im deutschen
Volk erworben. . . .. .

An tadelloser Haltung ziehen Abteilungen der spanischen
Wehrmacht und der falangistischen Äugend an General
Franco vorüber : Spanien feiert unter stärkster Beteiligung
der Bevölkerung die 5. Wiederkehr des Fahrest, ' ""^ ^rr Be¬
freiung Barcelonas von der Herrschaft der Roten . Am sech¬
sten Bild sehen wir freudig bewegte Volksmassen. Ganz
Brüssel ist auf den Beinen , als Ritterkreuzträger Leon De-
grelle an der Spitze der it-Sturmbrigade Wallonien nach
erfolgreichem Einsatz an der Ostfront seinen Einzug in die
Stadt hält.

Adolf-Hitler -Schüler . sportlich gestählte, geistig rege Inn-
gen unterziehen sich auf einer Ordensburg der Abschlußprü¬
fung , zu der Reichsorganisationsleiter Dr . Len und Reichs¬
leiter von Schirach erschienen sind. Hier werden geistige und
körperliche Leistungen verlangt , wie sie nur ganze Kerle
vollbringen können. An meisterhaft eingcfangenen Szenen
erleben wir Ausschnitte aus dem Futzball -Städtekampf Ber¬
lin München, die feinen Kombinationszüge der Stürmer,
die Wendigkeit und Sicherheit der Körperbeherrschnng und
den forsechn Drang zum Tore , der München einen 4:1-Steg
eintrug.

Anteressant ist auch der Einblick in eine SrerrwaFen-
schule der Kriegsschule, den uns die Wochenschau gewährt , in
der mit größter Gründlichkeit unter Verwendung modernster
Hilfsmittel der seemännischeund technische Nachwuchs für die
Mincnwaffe ausgebildet wird . Nicht weniger genau ist die
Ausbildung , die der Spezialist der deutschen Anianterie , der
Scharfschütze, erhält . Von den hervorragenden Ergebnisten
dieser Ausbildung überzeugt uns ein gefechtsmäßiges
Schießen auf Gelänüescheiben.

Die Aufnahmen von der Ostfront unterstreichen die ' "cue
Waffenbrüderschaft zwischen deutschen und ungarisch . .. Trup¬
pen, die Schulter an Schulter erfolgreich im Vorfeld 5--- Kar¬
paten kämpfen. Der Kommandeur eines deutschen Pa " --r-
Regiments , Oberst Lippert , Olympiasieger von 1938, schreitet

^>ie Front einer angetretenen ungarischen Einheit 5 und
überreicht den Waffengefährten Auszeichnungen.

Eine großartige Leistung ist wieder der Schlußteil der
Wochenschau. An einer Reportage über den Atlantikwall er¬
leben wir die Abwehrbereitschaft dieses gewal" ^ e" Fe¬
stungsgürtels aller Zeiten : wir bestaunen d^s v' -Nach und
verwirrend gegliederte System der Gräben , Riegel und
Sperren , der Bunker und MG -Stände , die drohend sich
emporreckenöen Schlünde der überkchwe'v-'n Gesetze — und
wir verstehen die nervöse Stimmung ans der britischen ( ffel,
wo man vergebens hoffte, die Nerven des deutschen Volkes
durch das Geschrei um Invasion und „Zweite Front " zu ver¬
schleißen: Helmut Hagenrieö.

Ein unbedachtes Wort verursacht Tod
von Zehntausenden

Wer weiß noch, daß das Scheitern der Offensive im Früh-
iahr 1918 einem Verrat zuzuschreiben war.

Hochsommer 1918. Das französische Volk batte den Krieg
satt , England hatte schwer unter den Schlägen der deutschen
U-Boote gelitten und die Masse der Amerikaner war noch
nicht eingesetzt. Das deutsche Frontheer aber hätte den Glau¬
ben, daß ein letzter ungeheurer Einsatz den Sieg bringen
würde.

Dieser gewaltige Angriff war von der Obersten Heeres¬
leitung planvoll bis ins kleinste vorbereitet und sollte beider¬
seits Reims den Feind vernichtend treffen . Damit wäre Paris
in unserer Hand gewesen, und Paris bedeutete Frankreich.
Dringendste Geheimhaltung aller Angriffspläne war geboten,
damit die Ueberrumpclung gelang . Bei den Allgriffsdivisionen
herrschte Postsperre / Da hörte am 4. Juli 1918 ein franzö¬
sischer Spion auf dem Bahnhof .von Frankfurt a. M -, wie ein
Sanitäter aus einem einlausenden Lazarettzug einer Kranken¬
schwester zurief - „Am 15. Juli gehts los in der Champagne !"
Das gleiche Gerücht aber tauchte vom 7.- 10. Juli — so mel¬
deten die Berichte der Feindspionage übereinstimmend — mit
Angabe von Tag , Ort und sogar Stunde ! — in Belgien und
anderen deutschen Städten auf!

Als im Morgengrauen des 15. Juli die deutschen Armeen
nach gewaltigem Trommelfeuer Lei Reims zum Sturm an¬
traten , fanden sie die Stellungen vom Feind geräumt . Vor
dem unerschütterten zweiten Graben jedoch verbluteten Zehn¬
tausende unserer besten Soldaten , verblutete der letzte deutsche
Großangriff und mit ihm der Endsieg ! Welch unsagbar große
Schuld hatten die gedankenlosen Schwätzer auf sich geladen!

Neigte man früher dazu, solche Fälle als tragisch
und unvermeidbar hinzustellen und mit der Unbedachtsamkeit

<des Betroffenen zu entschuldigen, so hat sich heute , im fünften
Kriegsjahr , in dem deutschen Volk eine gründliche Wandlung
vollzogen. Der Deutsche schweigt! Leichtsinnige Schwätzer aber
müssen wissen, daß harte Strafen ihrer harren . Und das mit
vollem Rechte!

Was ist Plündern?
Bon zuständiger Seite wird über die Begriffsbestim¬

mung des Plünderns,  wie sie bei der Rechtssprechung
Anwendung findet, mttgeteilt:

Es entspricht dem gesunden Vvlksempfinden , daß Plün¬
derer mit dem Tode  bestraft werden. Ehrlose Gesellen, die
sich bei den Bombenangriffen aus der Not der anderen
einen persönlichen Vorteil verschaffen, sind Geschwüre am
Volkskörper , die rücksichtslos ausgeschnitten werden müssen.
Das Verbrechen wird dabei nicht nach dem Wert des geplün.
derten Gegenstandes bemessen, sondern nach der gemei¬
nen Gesinnung,  die ans der Handlung des Plünderns
spricht.

Der Bombengeschädigte hat Anspruch aus den Schutz
des Staates bis zum letzten Stück seines Besitzes. Jeder
Gegenstand, den jemand für mitnehmenswert hält , hat auch
noch Wert für seinen ursprünglichen Besitzer. Es kann
dem Einzelnen nicht überlassen werden , darüber zu entschei¬
den, ob eine Sache wert - oder herrenlos ist. Infolgedessen
ist der Begriff „Plündern " sehr weit zu fassen. Es gilt
während des Angriffs und danach, und zwar für jeden Ort
für das Entwenden von Gegenständen aus infolge von
Fliegerangriffen geräumten , offenen wie geschlossenen Woh¬
nungen und auch für jeden anderen vorläufigen Unterbrin¬
gungsort von gerettetem Besitz. Das Rechtsempfinden des
Volkes verlangt , daß jede Straßenecke ein ungefährdeter
Abstellplatz für jedes Gut sein muß.

Bei erwiesener Plünderung ist der Richter verpflichtet
nach dem Gesetz auf die Todesstrafe zu erkennen. Die Ret¬
tung und Sicherstellung gefährdeter Gegenstände ist für
jeden selbstverständliche Pflicht, aber das gerettete Gut ge¬
hört, sofern eine unmittelbare Rückgabe an den Besitzer nicht
möglich ist, auf das nächste Polizeirevier , die nächste Sam-
mel- oder Parteidienststelle , und nicht in die Privatwohnnng
oder Unterkunft des Retters , der dann nach geraumer Zeit
d-r Versuchung unterliegen kann, sich für immer an die
„Aufbewahrung " zu gewöhnen.

M öramm sleilck;ulage
Das Pflanzenwachstum hat in diesem Aahr etwa zw. :

Wochen später als sonst eingesetzt, Der Weideai' * -o wi
sich deshalb um eine entsprechende Frist hinausschieve„ , ' -
Steigerung der Milchabliefernng und Rnttererzeugung ist es
notwendig , daß die nicht für die Nachzucht bestlmmi-u K^' --r
zu einem früheren Zcitvnnkt den Schlachtviebmärktcn zi' ge-
sührt werden . Diese Lage macht eS möglich, daß in der
Woche vom 3. big 14. Mai 1944  den Nicht-SeGstversor-
gern eine Fleischzulage von 190 Gramm  aewährt
wirb . Die Einzelheiten we .-den örtlich bekanntgcgebcn.

PZststrägerin aus dem Marienbild . De Reichspostminister
ßtdt sechs Sondermarken „Kameradschaftsblock der Deutichen Neichspost"
heraus . Die Marken zeigen zum Teil die gleiche» Bilder wie die der
Ausgabe 1839, jedoch in neuen Farben , und zwar: 6 plus 4 Nps Brief¬
trägerin in dunkelblauer Farbe, 8 plus 12 Rpf Postkutsche in Ichwarz-

^ blur 18 Rpf Feldpost im Osten in roter Farbe, >6 plus
« Rpf Gelandesahrer in grüner Farbe , SO plu, SO Rps Postkutsche in
^lwlauer Farbe, 84  plus 88 Rvf SegelflugNFrkstättenin dunkelvioletter

Mitgliederappell der NSDAP . Wieder sah am vergan¬
genen Freitag der Kleine Kursaal in Wildbad die Partei¬
genossen und -genossinnen zum monatlichen Appell angetreten
Lieder der Bewegung verbanden parteipolitische Bekannt¬
machungen, Schulungsvortrag und Sprechabend zu einem ein¬
heitlichen Ganzen . Propgandaleiter Pg . Dr . Sommer,  der
mit der Leitung des Abends beauftragt war , gab zunächst
einige wichtige Erlasse der Parteikanzlei bekannt. Sodann bot
den Anwesenden in einem wohldurchdachten Vortrag ein klares
Bild vom Preußenkönig Friedrich dem Großen . In einem
kurzen, aber treffend gegebenen Abriß aus dem Leben des
Königs wurde uns .dieser große Deutsche als iunger Rebell,
als tapferer Soldat und Offizier und schließlich als fürsorgen¬
der Landesvater nahegebracht . Friedrichs Leben stand von
dem Zeitpunkt seiner inneren Wandlung an , durch seines
Freundes Katte Tod verursacht , bis zu seinem Lebensende
unter dem Begriff von Härte und Pflicht . Wie er ist all
seinen Kriegen stets der erste Soldat war . so war er als Re¬
gent auch immer der erste Diener des Staates und Volkes.
Am größten zeigte er sich nicht in seinen Siegen , sondern in
seinen Niederlagen . „Ich werde den Untergang des Vater¬
landes nicht erleben ", sagt er einmal , und dann ergreift er die
letzte Chance, die selbst die verzweifeltste Situation immer
noch bietet, und siegt in der entscheidungsvollen Schlacht von
Torgau über seine Feinde . Das alte Römische Reich deutscher
Nation bricht endgültig entzwei, und das Laus Brandenburg,
dessen Mirakel der Alte Fritz wurde , ersteht hoffnungsvoll
im Firmament des Deutschen Reiches. In uns Menschen der
heutigen Zeit aber ist Friedrich der Große dann lebendig,
wenn wir von dem Glauben an die Sendung unseres Volkes
und seines großen Führers Adolf Hitler durchdrungen sind.
„Darum prüfe sich ieder", so schloß Pg . Dr . Sommer , „ob
Friedrich der Große wahrlich in ihm lebt !" — Ortsgruppen¬
leiter Pg . Friz  ermahnte erneut alle Parteigenossen zu höch¬
ster Pflichterfüllung und Treue . Abtrünnige und Defaitisten
versuchten — wie einstens Ende des ersten Weltkrieges —
Front und Heimat zu zersetzen. Der nationalsozialistische
Kämpfer aber , draußen wie drinnen , leistet den Feinden er¬
bittertsten Widerstand , weil er eine tiefe Weltanschauung be¬
sitzt, die ihm immer wieder vor Augen führt , worum es heute
tatsächlich geht. Mit einem flammenden Bekenntnis und dem
Gruß an den Führer schloß diese schöne Kundgebung . Pf.

Nagold , 8. Mai . Am 6. Mai 1919 trat der ietzige Revier-
, Oberleutnant Karl Rais  ch in die Dienste der Stadt Nagold.

Während 25 Jahren hat er mit großer Treue , Gewissenhaftig¬
keit und Zuverlässigkeit seinen nicht immer leichten Dienst

VsnriunlLSIunssLsi »« » !
bleute sdenct von 21.52 Uhr di» morgen trüb 5.22 Ukr
däonclsukgsng 20.59 Ubr iAOncjunlerxsnj; 6.25 Ukr

ansgeübt und sich als das erwiesen, was die Polizei sein soll:
Hreund und Helfer . Schon frühzeitig kam er zur Partei . Er
gehörte rm Mai 1924 zu den Mitbegründern der Völkischen
Freiheitsbewegung (Hitlerbewcgung ). Am 8. 8. 1927 trat er in
die NSDAP ein, wurde am 1. 10. desselben Jahres SA-

! Mann und bekleidet heute in der SA den Rang eines Ober-
' stnrmführers , gleichzeitig ist er als Polizeibamter in der SS

Obersturmführer . Karl Ratsch ist der einzige Polizeibeamte in
Württemberg , der das Goldene Parteiabzeichen trägt . Seine
Verdienste als Polizeibeamter führten kürzlich erst zur Er¬
nennung zum Revier -Oberleutnant . Pg . Ratsch ist seit Jahren

, schon Ortsgruppcnleitet der NSDAP . In -schwerer Zeit leitet
er taktvoll und mit viel Geschick die Ortsgrnpve . Bei einem
DiensiaPPcll übermittelte Bürgermeister Maier  dem Inbli-
lar Dank und Glückwünsche der Stadt und der Beamtenschaft
unter Ueberreichen einer Ehrengabe . Gleichzeitig ehrte der
Bürgermeister einen anderen sehr verdienten Beamten , der
z. Zt . leider erkrankt im Kreiskrcmkenhnns Calw liegt : Spital¬
hausmeister Christian Schmid.  Auch bei ihm waren es
kürzlich 25 Jahre , daß er im Dienst der Stadi Nagold stand,

i Ihm obliegt die umsichtige und gewissenhafte Verwaltung des
- Städt . Altersheims.
! Deggingen , Kr. Göppingen. (Kind ertrank im Mühlbach.)

Das jüngste Kind der Familie Albert Schmeißer , ein Zl^jäh-
: riges Mädchen, wurde an den Wasserfallen des Mühlbachs
- hängend nnkgefnnden. Junge Mädchen, die über den Mühl¬

wehrsteg liefen, entdeckten das Kind und zogen es heraus ; alle
: Wiederbelebungsversuche waren jedoch erfolglos.
! l .lm. (Schwerer Zusammenstoß .) Auf der Kreuzung
Sedan - und Moltkestraße in Mm stießen ein Behelfsliefer-

^wagen und eine Radfahrerin so heftig zusammen , daß die Rad-
! fahrerin schwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte . Beide. Fahrzeuge wurden beschädigt.

Schwarzwalbdorf hat 49 Erbhöfe
Aus dem bab. Schwarzwald . 5. Mai . Das ich Schwarz¬

wald gelegene Dorf Breitenau kann sich rühmen , von allen
Orten des Landkreises Nenstadt/Schw . die meisten Erbhöfe zu
besitzen, und zwar zählt das nicht übermäßig große Dort
49 Erbhöfe . Schon im Jahre 1387 wird der Ort urkundlich
erwähnt als „Breitnowe uf dem Berge ". Die Ritter von
Falkenstein hatten im Mittelalter Rechte im Ort . In vorder-
österreichischer Zeit zählte es zur vorderösterreichischen Lnnd-
grafsKaft Breisgau , Dorfherren waren die Grasen von Sickin¬
gen. Nahe dem Höllental gelegen ^ -;---nau zu den
landschaftlich schönsten Orten des Schwarzwaldes.

Böses Ende einer Weinreise
Zwei Ludwigshafener Männer , der 38 Jahre alte Ernst

i Reddigau und der 37jährige Karl Heinz, kehrten nach einer
Weinreise durch das Weindorf Immeldingen auch noch in
Neustadt ein, wo aber das Kontingent an Wein von den
Wirtsleuten bereits ausgegeben war . Die beiden singen , als

, ihnen dies mitgeteilt wurde , zu randalieren an und verletzten
j den Wirt und die Wirtin erheblich. Reddigau erhielt zwei

Monate Gefängnis , der andere Angeklagte wurde , da er sich
an den Mißhandlungen kaum beteiligte , freigesprochen.

Schwere Bluttat in Eberbach
Eberbach i. B ., 4 Mai . Ein von der Gendarmerie fest-

^genommener Mann riß sich wieder los , um zu flüchten. Dabei
gab er auf die verfolgenden Beamten mehrere Schüsse ab
und traf in der Hindenburgstraße einen völlig unbeteiligten
Straßenpassanten , der von Heidelberg nach Eberbach gekom¬
men war , um Bekannte zu besuchen. Darauf wurde von den
Beamten ebenfalls von der Schußwaffe Gebrauch gemacht, die
den flüchtigen Verbrecher niederstreckte. Der durch Kopfschuß
schwer verletzte Straßenpassant st noch am gleichen Tage in
der Heidelberger Klinik gestorben. Es handelt sich um den aus
Köln gebürtigen Heidelberger Medizinstudenten Hans Becker.

- Zwei Tote bei einem Bootsunaliick
Konstanz , 6. Mai . Zwischen der Insel Reichenau und

! Gaienhofen auf der Hört ereignete sich ein Bootsunglück , dem
zwei junge Menschen zum Opfer fielen. Der 18 Jahre alte Kurt
Schmidt und der 17 Jahr alte Ernst Brügel aus Hammen¬
hofen hatten Geschäfte auf der Insel zu erledigen . Ein Mäd¬
chen aus Singen , das seit kurzem seinen Landdienst in Hem¬
menhofen ableistet, wurde auf seinen Wunsch mitgenommen.
Auf der Heimfahrt gerieten die drei mit ihrem Boot in so
heftigen Wellengang , daß Wasser in das Boot schlug. Alles

. Schöpfen half nichts mehr , das Boot schlug um. Zuerst hielten
! sich alle drei am Boot , dann aber wollte Ernst Brügel ans
l Ufer schwimmen und Hilfe holen . Dabei ist er ertrunken . In-
>zwischen konnte sich auch Schmidt nicht mehr halten und ging
>unter , weil auch das Mädchen bereits zu sehr erschöpft war,

llm ihm helfen zu können. Das Mädchen wurde schließlich
i durch einen Fischer aus Niederzell gerettet , der auf das Un-
: glück aufmerksam geworden und mit größter Anstrengung zu

Hilfe gekommen war.

Die Spinnstoff -Sammlung des fünften Kriegsjahres läuft an
Auch der Gau Württemberg -Hohenzollern hält vom 7.- 27. 8. gründliche Nachschau

NSG . Noch in jedem Kriegsiahr ist die VerLraucherschaft
zu einer Abgabe von Altkleidern , Wäsche und Spinnstoffen
aufgerufen worden . Eine neue Sammelaktion ist deshalb
fällig geworden und sie wird im ganzen Reich vom 7. bis
27. Mai durchgeführt , wobei selbstverständlich von den durch
feindliche Terrorangriffe stark heimgesuchten SchadensgeLieten
Abstand genommen wird . Auch der Gau Württemberq -Hohen-
zollern hat alle Vorbereitungen für diese neue Svinnstoff-
Sammlung getroffen , die zu einer spstematischen Erfassung
aller noch vorhandenen Alt - und Abfallstoffe erforderlich sind.

: Es bedarf Wohl nicht vieler Worte , um die Notwendigkeit
dieser Sammlung zu begründen . Pessimisten und Skeptiker,
die noch vor jeder Sammlung meinten , alles sei längst abge¬
grast und jedermann „ansverkauft ", sind durch die Größe der
gleichwohl immer wieder aufgebrachten Sammelresultate stets
überzeugend widerlegt worden . 20 Millionen Haushaltungen
stellen einen sehr ergiebigen Kleiderschrank, eine schier uner¬
schöpfliche Wäschetrnhe und einen gar nicht auszuleerenden
Lnmpensack dar , wenn dieser Brunnenschacht mit der Wün¬
schelrute des Gemeinsinns angeschlagen wird.

Daß Kleidungs - und Wäschestücke aller Art und auch die
„lumpigsten " Lumpen willkommen sind, hat sich allmählich
herumgesprochen . Aber hat man auch schon daran gedacht, daß
man zum Beispiel mit alten Kragen und .Krawatten samt den
dazugehörigen Schals , mit Gardinen . Säcken und Dekora¬
tionsstoffen , ausrangierten Uniformen und Maskenkostümen,
zersplissenen Fahnentüchern und abgelegten Filzhüten durch¬
aus Ehre einlegen kann? Wem aber auch das nichts Neues
besagt, der möge seinen Haushalt einmal durchstöbern , ob sich
nicht doch eine Stoffpuppe , ein Teddh -Bär oder sonstiges
Textilspielzeug , auf Leinwand gezogene Wanderkarten oder
Stadtpläne , Fadenreste aus dem Nähkasten und andere nn-

! scheinbare Utensilien auftreiben lassen. Das Register ist doch
' wohl länger , als man sich gemeinhin träumen läßt . In der

Multiplikation mit 20 Millionen erhält alles seine Bedeutung.
Kleinste Rinnsale führen im Zusammenmünden zu einem
mächtigen Strom . Was im privaten Besitz lediglich überflüs¬
siger Ballast , überjährrgev -Trödelkram , nutzloser Staubfänger
und plundriger Mottenfraß ist, stellt im rohstosfwirtschaft-

! lichen Einsatz ein wertvolles Gut dar . das mithilft , uns den
>Weg aus dem Rohstoffengpaß zu bahnen.
> Die Behauptung , daß man nichts mehr habe, wird von
^selbst verstummen , wenn man an die Revision des vorhan¬
denen Besitzstandes mit jener großzügigen Weltherzigkeil
herantritt , die im fünften Kriegsjahr auf dem Höhepunkt der
Entscheidung überall eine Selbstverständlichkeit sein sollte.
Wir sind in den Krieg mit einem erheblichen „Rohstoffvolster"
eingetreten . Nach Erhebungen des Statistischen Reichsamts

, wurde in Deutschland etwa ein Achtel des Jahreseinkommens
! in den privaten Haushaltungen für Bekleidung und Wäsche
!verausgabt . Sieht man von dem technischen Textilverbrauch
ab, so entfiel auf den Kopf der Bevölkerung ein jährliches
Anschaffungskontingent von 7 Kilogramm Spinnstoffen mit¬
hin für die Normalfamilie von 25 Kilogramm . Ohne Zweifel
sind auch beute noch bedeutsame Reserven vorhanden . Liefert

! ieder Haushalt nur ein Gesamtgewicht von lO Kg. SPinn-
! stoffen ab — also etwa ein Drittel der jährlichen Normal-
Leschaffnng— so kommen 200 000 Tonnen Svinnrohstoffe zu¬
sammen, und die Sammelleitnnq würde anaeO^ ts -ines sol¬
chen Ergebnisses beruhigt ihre Akten schließen. Die diesjährige
Sammlung , die organisatorisch in den bekannten und be¬
währten Bahnen verläuft , erhält eine neue Note dadurch,
daß mit ihr eine besondere ,Aktion der HI verbunden iss, die
eine Erfassung von Zivilklcidung der inzwischen zur Wehr¬
macht, zum Reichsarbeitsdienst . Landiahr oder als Lustwasfcn-
helfcr eingerückten früheren Kameraden durchführt

Der Feind hört mit — er notiert sich gewiß mich unsere
Sammelergebnisse , weil er ans jedem etwaigen Nachlassen nur
allzu gern auf eine Eintrübung des deutschen Stimmungs¬
barometers und auf eine AbWnächung unseres nationalen
Verteidianngswillens schließen- würde . Daher bat üLer den
unmittelbaren Sammelersolg hinaus eine derartige Aktion zu-

>gleich stets eine gewisse politische und psvchologische Bcden-
I taug . Die hervorragenden Ergebnisse früherer Sammlungen
! bieten Gewähr dafür , daß auch der „Jahrgang 1944" nicht

enttäuschen wird . Ter Quittnngsschein , den ieder Spender aul
<der Annahmestelle ansgehändigt erhält , iss ein Dokument
! krieqwirtschmtlicher Pflichterfüllung eine BestätignnaSi " -''" " ^
! wahrer Volksgemeinschaft-



Gebt Attfpinustosse!
Aufruf zur „Spinnstoff.»Wüsche- und Kleidersammlung 1944"

Der Reichskommissar für die Altmaterialerfassung . Hans
eck , erläßt folgenden Ausruf zur Spinnstoff -, Wäsche- und

leidersammlung 1944:
In dem unerbittlich harten Kamps um die Freiheit des

deutschen Volkes und um die Zukunft Europas wird mit der
längeren Dauer des Krieges von einem jeden von uns . der
sich aus der Schicksalsgemeinschaft nicht selbst ausschließt , das
Letzte an Krasteinsatz und freiwilliger Bereitschaft zur Siche
rung des Endsieges gefordert Millionen Männer und Frauen
haben sich in dieser Erkenntnis in vorbildlicher Tatbereitschaft
für die Rüstung . Rohstoffversorgung und Ernährung einge¬
setzt und vollbringen täglich überragende Leistungen , die erst
nach dem Kriege einmal voll gewürdigt und der Oesfentlichkeii
mitgeteilt werden können Auch aus dem Gebier der Versor¬
gung und Bekleidung ist es trotz aller Schwierigkeiten gelun
gen , durch die Auswertung neuer Erfindungen und vor allem
turch eine wohldurchdachte Planung und Lenkung zu erreichen
laß Front und Heimat weit besser -ausgerüstet und versorgt
sind als im Ersten Weltkriege Kein Soldat an der Front und
'ein Nüstungsarbeiter in der Heimat braucht in Lumpen ge
üeidet zu gehen Darüber hinaus war es möglich , durch frei¬
willige Spenden aus der Textilreserve der deutschen Haushal¬
tungen Millionen ausländischer Arbeiter , die zum Teil total
abgerissen zum Arbeitseinsatz nach Deutschland kamen , mit
brauchbarer Arbeitskleidung zu versorgen

Wenn auch eine nicht unerhebliche Anzahl Volksgenossen
infolge Feindterror ihr letztes Hab und Gut verloren hat , so
ist, gemessen am Gesamtbesitz des deutschen Volkes an Spinn
stofferzeugnifsen aller Art aus der Vorkriegszeit , doch nur ein
verhältnismäßig kleiner Teil vernichtet worden . Durch frei¬
willige Spenden zur „ Spinnstoff -, Wäsche- und Kleidersamm
lung 1944" aus den Haushaltungen und Betrieben wird es
auch weiterhin möglich sein , unsere Soldaten , Rüstnngsarbetter
und Fliegergefchädigten trotz erhöhter Anforderungen mit allen
notwendigen Spinnstofferzeugniffen ausreichend zu versorgen.

Als der für die Erfassung und Verwertunq - von Altmate¬
rial zuständige Reichskommissar und gleichzeitig Reichsbeauf-
iragter du NSDAP rufe ich deshalb alle deutschen Männer
und Frauen , die noch nicht oder nur unwesentlich vom Feind-
ierror betroffen wurden , auf . alles , was sie an Mtspinnstoffen
.'Lumpen , Hadern ). Wäsche und Kleidung aller Art im eigenen
Haushalt oder in der Betriebsgemeinschaft entbehren können,
in der Zeit vom 7 bis 27. Mai in den Annahmestellen der
Partei abzugeben Das ist eine Ehrenpflicht ! Die deutsche
Dchicksalsgemeinschaft wird sich auch bei dieser Sammlung be
währen , weil daS nationalsozialistische Deutschland noch nie¬
mals versagt hat . wenn es zu außerordentlichen Leistungen aus-
gerufen wurde Gebt darum freudig und großzügig eure
Spende zur „Spinnstoff -, Wäsche und Kleidersammlung 1944"
als Baustein zum deutschen Endsieg !"

kundsunk am vienstag
Reichsprogramm:  7 .30—-7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Prozentrechnung und Gleichungen . 12.85—12.45
Uhr : Der Bericht zur Lage . 14.16—15.00 Uhr : Allerlei von
Zwei bis Drei . 15.00- 16.00 Uhr : Beschwingte Weisen . 16.00
bis 17.00 Uhr : Aus der Welt der Oper . 17.15—18.30 Uhr:
Musikalische Kurzweil am Nachmittag . 18.80—19.00 Uhr : Der
Zeitspiegel . 19.00—19.15 Uhr : Frontberichte . 20.15- 21.00 Uhr:
Abendkonzert mit Werken von Couperin , Haydn und Beet-
Hoven . 21.00—22.00 Uhr : Melodien aus Oper und Konzert.
» Deutschlandsenber:  17 .15—18.80 Uhr : Aus dem
sinfonischen Schaffen von Felfx Woyrsch . 18.00—18.30 Uhr-
Suite H-Moll für Flöte und Streichorchester von Joh . Seb.
Bach . 20.15—22.00 Uhr : „ Wenn Liebe erwacht " Operette von
Eduard Künnecke.

Höherentwicklung
Durch de» Reichsnährstand und de» Reichssorstmeister

sind kürzlich Richtlinien für di« Arbeit im Bauernwald her¬
ausgegeben worden » die in mehr als einer Hinsicht allge¬
meines Interesse beanspruchen dürfen . Der bäuerliche Wald
spielt in der deutschen Forstwirtschaft doch eine größere Rolle
als vielfach angenommen wird » denn mit rund 5,2 Millionen
Hektar ober 80,8 v. H. der Waldfläche nimmt er schon der
Größenordnung nach eine bedeutsame Stellung ein . Die
Aufsplitterung des Bauernwaldes in zahlreiche Kletn-
besitzungen bringt es mit sich» daß ungefähr 99 v. H. aller
waldwtrtschaftlichen Betriebe auf den Bauernwald entfallen.

Die ungünstigen Ertragsverhältnisse im Bauernwald in
den letzten Jahrzehnten sind im wesentlichen eine Folge der
rein kapitalistischen Behandlung dieser Waldgebtcte , die durch
häufige Krisen in der Landwirtschaft dazu herhalten mußten,
um die Fehlerträge aus der landwirtschaftlichen Betätigung
auszugleichen . Es kam häufig zu Abbauerscheinnngen , denen
keine sdrgsame Wiederaufforstung folgte . Auch die Wald¬
weide hat in manchen Bezirken die Nutzholzbetätigung im
Bauernwald verdrängt . Zum Bauernwald wird der Privat¬
wald gerechnet , der zum Hofe gehört und im allgemeinen
nicht über 100 Hektar hinausgeht . Ferner gehören hierher
der Wald , der sich im Besitz von Gemeinschaften und Genos¬
senschaften befindet » sofern sich die Anteile in Händen von
Bauern befinden und teilweise auch der Gemeindewalb , so¬
weit dieser überwiegend bäuerlichen Charakter trägt.

Der Bauernwald hat wichtige Funktionen zur Erhal¬
tung und Festigung des deutschen Volkstums zu erfüllen
und bildet besonders im Hoch- und Mittelgebirge einen
wesentlichen Bestandteil für die Existenzgrundlage des
Hofes . Daneben soll natürlich auch aus dem Bauernwald
so viel Wert - und Nutzholz herausgeholt werden , als es
nur irgend geht . Es muß also in dieser Hinsicht der Min¬
derleistung des Bauernwaldes gegenüber dem anderen Wald
durch eine vollwertige Ertragsleistung ersetzt werden . Durch
die jetzt erlassenen Richtlinien sind die Wege zu diesem Ziel
aufgezetgt.

Zunächst soll das forstwirtschaftliche und walöbauliSe
Interesse im Bauerntum wieder geweckt und entwickelt wer¬
den . Walbbauschulen und Wanderlehrgänge sollen hier
weiterhelfen . Aufklärung durch Presse » Funk und Film
kommt dazu . Die Entwicklung der Arbeit im Bauernwald
wird bedingt durch die Gemeinschaftsarbeit , und zwar hin¬
sichtlich der Beschaffung von forstwirtschaftlichen Geräten » der
Heranbildung eines Waldarbeiterstammes , der Durchführung
von waldwirtschaftlichen Arbeiten , der Beseitigung der
Waldweide und Ser Schadensverhütung im Walde . Eine
gemeinschaftliche Durchführung der Holzernten » der Holzab¬
fuhr und der Holzverkäufe sind Wege zur Leistungssteige¬
rung , die beschritten werden müssen . Forstverbänöe und
Walöwirtschaftsgenossenschaften sind die gegebenen Organt-
sattonsformen für diese Aufgaben . Die Bildung von Forst»
verbänöen ist seit einem Jahr im Fluß und macht gute
Fortschritte . Angestrebt wird eine verbesserte Abgrenzung
von Wald und Feld und eine Neuordnug der Boben-
nutzungs - und Eigentumsverhältnisse.

Karl Bröger gestorben
Der bekannte deutsche Dichter Karl Bröger  ist im

Alter von 58 Jahren gestorben . Ein schweres Leiden setzte
dem Schaffensdrang dieses Künstlers , der bis zum Herbst
vergangenen Jahres im Rahmen der Truppenbetreuung an
allen Fronten arbeitete , ein Ende . Karl Bröger ist ein ge¬
borener Nürnberger,  der seine Heimatstadt über alles
liebte und diese Liebe auch in zahlreichen Veröffentlichungen
zum Ausdruck brachte . Zu seinen letzten Schöpfungen gehör¬
ten u . a. Sie Bücher „Nürnberg , der Roman einer Stadt

es Bauernwaldes
,owte die fränkische Räuber - « tw RMttchrourr „« »r m« ,»r
Eppelein ". Sein erlebnisreiches Werk „Bunker 1917" gehört
zu den unvergänglichsten Werken der Weltkrtegsliteratur.
Sehr bedeutend sind auch die lyrischen Werke Brögers . Er hi»
auch das in den letzten Jahren von führenden deutschen Män¬
nern immer und immer wieder zitierte Wort , „baß dein ärm¬
ster Sohn auch dein treuester war " geprägt . _

Ein tieker 6mn liegt in öen Tiernamen
Mit der zunehmenden Wärme der Tage und dem sich

längenden Lichte führt auch den Städter der Weg mehr ins
Freie als zur Winterzeit : hier begegnet ihm dann so manches
Tier , oder er sucht es gar in herzlicher Naturfreude aus , bei¬
spielsweise in den Zoologischen Gärten , an denen unser deut¬
sches Vaterland recht reich ist. Und da wird dann mancher un¬
versehens daraus verfallen , sich die Bedeutung dieses oder
lenes Tiernamens zu überdenken : denn schließlich' muß doch in
iedem organisch gewachsenen Worte ein innerer Sinn stecken!
Es leuchtet ein . daß manche Namen nur phonetische Nachbildun¬
gen charakteristischer Tierlaute sind , das gilt vom Raben , dessen
.rab -rab " Veranlassung zur Namensbildung gab . wie das
rauhe Kreischen der Krähe oder das dumpfe Locken der Unke.
Leicht erklärt sich auch ein Tiername wie „Schlange ", weil
sich hier die Grundworte „schlank", „schlingen " und „schlängeln"
ganz von selbst darbieien . Schwieriger ist es schon bei dem
Reiher : aber ein Blick ans den stolzen Vogel bringt uns die
Lösung des Nameiisrätsels näher . Die langen Beine oder
Ständer stehen wie zwei Striche , wie zwei „Reihen ", neben¬
einander und gaben den Anstoß zu dem Namensbegrifs . —
Bei vielen Bewohnern der zoologischen Gärten gehen die Na¬
men natürlich aus Fremdsprachen zurück; man benötigt also
gewisse sprachliche Vorkenntnisse , wenn man sie deutschen will.

Hilferufe aus der Mordvilla
Rauch von entsetzlichem Gestank stieg ans dem Schlot — Wie

Dr . Petiot sich verriet
Die Nachbarn des Massenmörders Petiot  in der Rue

le Sueur wurden am Freitag vom Untersuchungsrichter als
Zeugen vernommen . Es ergaben sich dabei zwei neue Einzel¬
heiten : Mehrere Personen hätten einige Male aus der
Mordvilla nachtsHilferufe  gehört . Als eine Nachbarin
daraufhin einmal ihr Fenster öffnete , hörte sie keine Rufe
mehr , aber Schritte auf dem Pflaster des Hoses Eigentüm¬
lich ist ferner , daß mehrere Personen aussagten , Dr . Petiot
sei in der Zeit in der Straße gesehen worden , als er , den
Gerichtsaktcn zufolge , im Gefängnis saß . Auf entsprechende
Einwände des Untersuchungsrichters behaupten die Zeugen,
daß es Dr . Petiot wirklich gewesen sei. Diesen Aussagen
wird nun entgegengehalten , daß es wahrscheinlich der Bru¬
der des Arztes , Maurice Petiot , gewesen sein wird , ferner
dätz bei der Verdunkelung nachts ein Irrtum möglich ist.

Die Zeugen sprachen weiter von einem Doppel¬
gänger.  lieber die Gewohnheiten des Nachbarn Petiot
sagten die Zeugen aus . baß er seit zwei Jahren oft , im allge¬
meinen gegen 18 Uhr . in feine Villa mit einem Fahrrad , oft
mit einem Anhänger versehen , kam . Sechs Monate vor der
Aufdeckung der Morösache bis zum Bekanntwerden der
Massenmorde kam fast sede Nacht gegen 23 Uhr ein Pferde¬
fuhrwerk , das vor der Morövilla Halt machte . Die Zeugen
äußerten sich schließlich , wie es zur Aufdeckung der Mordserie
kam . Am 6. März , also fünf Tage vor dem Einschreiten der
Polizei , bemerkte ein in einem der Mordvilla gegenüber¬
liegenden Haus wohnendes Ehepaar einen starken Rauch , der
aus dem Schlot aufstieg und einen entsetzlichen Ge¬
stank  verbreitete . Als sich das gleiche am ll . März ereig¬
nete , klopfte der Ehemann an die Tür der Billa , ohne Ant¬
wort zu bekommen . Hierauf wurde die Polizei benach¬
richtigt.

»endseh , 8. lVia! IS44
Wir geben die überaus rclimerr-

licke Kackrickt, d»S unser guter
8okn und kruder , knksl und Heike

vdsr »ü »« « se

ferner krokmsm»
an seiner Verwundung im Alter von 19 sichren
gestorben ist. kr gab sein junges beben kür seine
geliebte keimst . Di« keerdigung fand im Lei¬
se!» der Litern am 11. April im Oen -Oouv.
statt.

ln tiekem Leid: Die Lit. r .i

« « »sn » . 6. lAai 1944

Kack langem, mit grober Oeduid ertra¬
genem Leiden isi meine liebe krau, Schwerter,
8ekwägerin und Tante

kmms
gsd . GraSinsnn

im Alter von 79 fahren sankt entrcdlaksn.
In tieker Trauer:

Asel « sl »r mit Angehörigen.

IV/r staden ans r-ermästtt

Aeütttok
l//ite/'o//rÄer

r . 2t . kn l/rtaad

Feb. M/ttL

k/er/ena/d den 6. stlai 1944

< >
Gern». öeoöinsnn und Trau Kanins , geb.
König. Der kruder : Kseinsnn . Trau ginn,»

keerdigung Dienstag nackm. >/,5 Llkr. Würlt. Ltsslrdsü
0eo « m » nn g »« s . insu » o,ln « A« nlg

d »N»s , nebst allen /Unverwandten.

Tür alle Liebe und Anteilnahme sägen wir
herrlichen Dank.

?sl «irsnn » «l», den 8. di»! 1944

Allen Verwandten und keksnnten die

in Verbindung mit der
« »« . „ArsN «iur «I» lsirsuös"

selmiefrlieke dsü unser liebes Dlsnntsg rlsn K »4>I 1g4!4

»sendseh , den 6. Idsi 1944

bisch langer Krankheit verschied heute un¬
sere liebe biuUer, 8chviegermutter, OroKmutter,
Zchwester, 8chwägerin und Dante

Nsriv kvl», gvb.
KIt-»<« nn » rln

im Alter von 70 fahren.

nach kurrer Krankheit im Alter von 8 Mo¬
naten von uns gegangen ist.

In tiekem Leid:
Di« Litern Irsrli » Au »k r . 2i . im Leide und
krau Iinllis , geb Lckwarr mit Kindern
Aansmsrl « und Lr« ln sowie allen übrigen

Angehörigen.
keerdigung däontsg mittag 2 Llkr

„Vsr ilir
gern « kört !"
Lins bod deseßwlogt« 8tmiüv

Vorverkauf: Dienstag von 10 bis
12 Llkr an der KurtkesterKasse
oder eine halbe 8tunds vor Le¬
gion der Veranstaltung.

In tiefer Trauer!
Melsöeleh Kiminsemsnn u brau »«sei,,
geb. kok mit Tochter. Vgllnsln » Aull r . 2t.
Wehrmacht und brau kbeintins , geh. kok
mit Kindern. KugUS » Kol » r. 2t . im Osten
u. brau Gnns , geb. Kita mit Kindern. Asel
Giln r. 2t . Wehrmacht und Trau Zinn «, geh.
kok mit Kindern. GoiNvd Aal » r. 2t . Ost-
preuiien und Trau kinms , geh. Oröner mit
Kind, und allen Angehörigen.

keerdigung Dienstag nachmittag1 Llkr.

vadsl , 8. lViai 1944

black einem arbeitsreichen Leben ist un¬
ser lieber Vater, 8ckwiexervater und Oroü-
vater

Asrl kr . König
«slaNsusr

im Alter von über 8l fahren an den Folgen

In Schwarzwaldort

2- ü Amm-VvlinWy
den ewigen Frieden eingegangen.

In tieker Trauer:
I.ins ks «I»», geb König <ll»r. König.
Aid . Avnlg . kmms P »si »sr , ged König

keerdigung Dienstag, 9. ICai 1944,
nackm. 2 Ukr.

oder

2- Z leere Ammer
mit ' Küchenbenutzung gesucht, evtl.
Ringtausch.

Angebote an Apotheker Laun,
Schömberg,  Telefon 272.

Litte
Anreigentexte reckt deutlich schreiben!

8ie ersparen sich VerdruL
und UN8 Rückirâ enl

Schwann . Dennach . He-ee
Eine 35 Wochen trächtige Besond. Umstände halber werden ^em andern

K»tr - >i. KInM 2Atz- u. rshMhe „ -
setzt dem Verkauf aus dem Verkauf au-Ies-tzb ^ Verkaufe Lntbehriiehe, durch die
Ernst Pserkser . Hauptstr 109 Sans Nr - 3« .

Aelteres Ehepaar, zuzugsberech¬
tigt, ideale, verträgl. Mieter, sucht

3 Limmsr
mit Küche und Zubehör

in gutem Hause, evtl, auch Kauf.
Angebote unter Nr. 915 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

erteilt ab 9. 51 ai
Xurse kür Lrvacüsene unä Xinäer in
Auskunft und Anmeldung Dienstags von 14 bis 17 Llkr im
Lymnastiksaal der LDöl -bkausballungssebule , kr. Hotel Klumpp

HosencjigAnose?
lowobl , nick» Avgsncliagnoss—
sondern Uossndiognossikiosen-
diognoss killt ciis kioltborksit on
Anrügsn verlängern ! Klose und
locke vom Arbsitsonrug « erden
olle vierrskn löge nockgsseksn.
Qsplotrte blökts sofort ovsbss-
ssrn , lockere Knöpfe onnöksn,
dünne ätsilsn üntsrisgsn . keim
V/oscksn wird nickt stark ge¬
rieben und gebürstet , sondern
mit sings « sickt und
gekock ». 8o köit der Anrug
viel länger!
Lutsr Kai von Isi/il

Dotier soll man ovck ksüts
seinen Körper nock dzög-
lickkeit vor sckädigendsn
kinklüsssn sckütrsn , rumol
unsere bewährten Vor¬
beugung »- und Kräfti¬
gungsmittel erst nock dem
8ieg « iedsrunbssckränk»
ru Koben sind.

kälMsllk
ökkl -in

j wer vrlvill lal.
inümg8untvrrickk

und wer verkauft
Lorpus I„3tinu8 I?
Angebote unter Nr . 916 an di»

Enztäler -Geschäftsstelle.
Linker schwarzer

am Freitag den 5. Mai in Wild¬
bad (Sommerberg)

verlohn.
Abzugeben oder einzusenden ge¬

gen Belohnung an Frau Dr . Asta
Zick, Enzklösterle.

Größeres Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an di»
Enztäler -Geschäftsstelle.

2-3 Limm-Mkng.
an Bahnt . Pforzheim —Wildbad
oder Teinach von ruhigem Mieter
gesucht. Schöne

3 /xiinm.-MIiiiimg
in Pforzheim kann in Tausch ge-
geben werden . Angeb . unter Nr . 908
an die Enztälergeschäftsstelle.

Anreigen nütren beiden:
dem Verkäufer und dem Käufer

8kti!sS üer LurelgeosmizkiMe8 vür vvmMtM
iWMMiMUMMiMM
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